
tin Knaller auf der Bühne
Gelungen: ,,Malala" erzfilt am Theater Bielefeld aus dem Leben einer jungen Aktivistin aus Pakistan, die

weltberühmt wurde. Das Stück begeistert durch großartiges Schauspiel und vielem mehr

Von Rainer Schmidt

lBielefeld, Mit einem Knall,
einem festen Sctrlag aufs Fell
der Trommel wird sie auf der
Bühne im Foyer der Rudolf-
Oetker-Halle ein geführt, nach-
dem sich die Nebenpersonen
bereits vorgestellt haben. Mit
einem Knall, aus einer Pistole,
wäre die Lebensgeschichte der
Hauptfigur beinahe beendet
gewesen, zwar Gegenstand
einer Weltnachricht, doch wie
tiblich bald vergessen.

Gut, dass Malala Yousafzai
fortführen konnte, was sie

schon im Grundschulalter be-
gonnen hatte: zu streiten für
das Recht aller Kinder aufeine
Schutbildung, welches ihr als

Mädchen genommen wurde,
als die Taliban im heimischen
Swat-Tal in Pakistan die Herr-
schaft übernommen hatten.
Mit dem Leben der jüngsten
Trägerin eines Friedensnobel-
preises bescheiftigt sich ,,Mal-
ala", basierend aufdem Stück
von Göken Güntel, Sabine
Salzmann und Thomas Sut-
ter, das seit 20 17 in Berlin auf-
geführt wird.

Eine Uraufführung für sich
beanspruchen kann es, da es

von Nick Westbrock zur Mu-
sik des britischen Komponis-
ten Danyal Dhondyin ein Mu-
siktheater für drei Darsteller
und Chor uberführt wurde.
Musikalisches und inhaltli-
ches Leitmotiv ist der erklärte
Wunsch eines Sieges des

Schreibstifts als Waffe, der sein
kann wie tatsächliches Kriegs-
gerät. In der ersten Spielszene
zeigen sich Malala - mit gro-
ßem Einfühlungsvermögen ge-

spielt von Susi Studentkowski
-. rrnd ihte Frerrndin llrrdith
Patzelt, die im Stück auch- oh-
ne Kostümwechsel - glaub-
würdig die Mutterrolle ver-
körpert), als ausgelassen her-
umtollende, in die westliche
Popkultur vernarrte Mäd-
chen.

Doch abrupt erlebt das Pu-
blikum eine Hauptdarstellerin
von großer Ernsthaftigkeit.
Malala hat erfahren, dass die
Kinderarbeit viele in ihrer Hei-
mat vom Besuch einer Schule
abh:ilt. Ihr Vater, Privatschul-
leiter und späterer Politakti-
vist, mit Verve gespielt von
Alexander von Hugo, ver-
sucht Abhilfe zu schaffen, er-
möglicht es seiner Tochter

nach der Einflussnahme der
Taliban, unter Pseudonym
einen Internetblog für die BBC
zu schreiben. Die Familie lei-
det unter Nachrichtensperre,
Gefechten, der Trennung vom
Vater, unter Flucht und Heim-
weh. Andr€ Hammerschmied
und Arndt Hesse müssen mit
ihrem Spiel an Klavier und
Schlagzeug lange pausieren.

Nachdem die religios Verblen-
deten aus dem Tal verffieben
wurden, herrscht große Freu-
de. Bis zum Attentat auf Mal-
ala. In einer bewegenden Sze-
ne bangt man um das Überle-
ben der nach England Ausge-
flogenen.

Versammelt auf der Bühne
ist auch der Chor. Gebildet ist
er aus Spielern des Theater-)u-

gendclubs und jugendlichen
Migranten, eingeladen über die
Initiative,,Angekommen in
deiner Stadt Bielefeld", die mit
Tanzeinlagen und dem viel-
sprachigen Vortrag von Le-
serbriefen und Textbeiträgen
zu gefallen wussten. Am Ende
steht die Botschaft, dass man
durch Entschlossenheit und
positives Denken viel bewe-
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gen kann. Das Theaterstück
mit didaktischem Zuschnitt
richtet sich vornehmlich an

Schüler. Dank flotter Insze-
nierung, großartigem Spiel
ünd kreativem Umgang mit
dem variablem Btihnenbild
verfolgten diese es mit Kon-
zentration und Begeisterung.

Aufführungen: Mi., 12. Ju-
ni, 10 Uhr, Sa., 15. luni, l7 Uhr.

Mit großem Einfühlungsvemögen: Susi Studentkowski spielt,,Malala'


